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nô ÔûsIÛMKsIe c:. Roman von lilîlhelm Schäfer
CEo^igïigBt 6g 3II6eit Sattgett/SeocB fflüller, Künden,

2Iber ber feurige Sdjroall urtb ber murrenbe Donner
oersogen fxcï) in ben êintergrunb bes ©ebirges; unb bie
Sterne befreiten rccljt über bent See, ber immer geroiffer
3U gleiten begann. Der gabritant Stnton Seilbas mufjte
fein neues äRijfgefdjid in einer Stille bebenten, bie feinem
3orn abträglich mar. Unb fo enblidj lernte er über bie
(ffelei ladjen; nur baff es ein anberes (Selädjter mar, als
es ber Sofef badjte. Denn als er hier unter ben Sternen
feine ©ebanten ein roenig 3U lange an ben häßlichen 9luf=
tritt im S<hlaf3immer gebangt batte, gefdjaf) es ibm, baff
bie Stricte feines 3ornes 3erriffen. ©r fiel fo platt in bie
Sefdjämung, ber traurige £elb foldjer ©efdjebniffe getoorben
3U fein, baff er nur über fid) felber routladjen tonnte.

So ift mir benn alles oor bie foutrbe gegangen! fagte
ber fonft fo gemeffene SOtann, als toäre fdjon alles gefcfjeben,
œas ibm in anberen Sternen als benen ba broben gefdjrieben
ftanb.

2lm fünfunbbreifeigften fJîorgen nad) biefer fftacht legte
bas Sdjreibfräulein f$annah bem gabritanten 2Inton Seil»
b,ar3 ein anberes (Extrablatt auf ben Sifdj: Deutfcbtanb bat
9?ufdanb ben Urieg ertlärt! ftanb in ben gleichen Detiern
barauf, roie bamals ber Sftorb oon Saraietoo; unb biesmat
batte er nicht aufbegehren tonnen, audj roenn er nod) in ber
Selbftfidjcrbeit feiner früheren Sage gemefen roäre.

Denn toie ein ©emitter am f-jimmel 3udt, noch ift tein
Sropfen gefallen, unb bie betfee Duft flüchtet ficb mirbetnb
oor bem nabenben Sturm, fo ftanben in jenen Sagen bie
Stunben über ber (Erbe, unb bie ittädjte fdjliefen nicht mehr
oor Sangen, bis bie fhtobilmadjung tarn unb ber ftrieg
feinen Scbreden oor jebe fötenfdjentür fegte.

Da roaren bie Sürgertage oorbei, raie ber tOtorgen
gemächlich ben Sonnettfdjein fd)idte, burd) bie ©arbinen in
bie Stuben ber Schläfer 3u lugen, bie Stommeln 3erriffen
bie Sräume in grauer grübe; unb mer bas fDforgenrot fab,
hatte ben Sob fd)on gegrüßt. ïtber bas Deben, in einem
anbern 3roed gerafft als bem feiner täglidjen Dinge, be=
gebrte auf aus ber Siefe unb hing bie gähnen feiner mil»
beften Duft aus, bem Sob 3U troben.

2IIs auch bie fütänner oon Unterlingen ihre SIrbeii
niebergelegt hatten, roeil bie itftobilmadjung fie an ben im
Sftilitörpafj oorgemertten ©efteltungsort rief, als bie Sran»
bung ber Dugenb bem Saterlanb biugefd)äumt mar, als
Uinber unb ©reife am ättorgen bie |>äufer oerlieben, bis
tu bie 9tad)t auf ber Straffe 3U marten, als bie bepadten
schritte im Satt ber rafdj geroedten Driegslieber marfdjierten
unb bie tieinen Sdjreiljälfe fdjon ben Sang ber Sögelein
tm SBalbe oerfudjten: ba fab ber gabritant Snton Seilbas
tm Sureau feiner gabrit über bem toauptbudj unb 30g mit
einem Dineal Striche hinein, Rahlen unb Summen 3U fdjrei»
oen; benn fein Suchbalter hatte fid) als Sgefelbmebel ent»
Puppt unb mar feit bem erften Sag fort in ben ftrieg.

Unb roäbrenb banad) bie Saat oon Sarajeroo fchauerlidj
aufging, bab rings um Deutfdjlanb ber geuerring mar;
roäfjrenb bie Sölter, fidj 3U oernichten, alle fötinen ber
»ölte jpxingen lieben; mäbrenb brauben Sag um Sag tau»
lenb SJÏenfhenleiber oon ©ranaten 3erriffen unb blüfjenbe
Sanbfdjaften in Kirchhöfe oermanbelt mürben, aber brinnen
fin Danb rauchten bie Sdjornfteine, als ob fid) ber SCIItag
im 3tufbrud) ber SBelt bemabren tonnte; mäbrenb ftrieg
wub grieben ihre Sage immer, graufamer in ben ©ang

ber 3eit flochten: tappte ber £err Seilbar3 täglich 3toeimal
mit feinen fchroerfälligen güben ben 2Beg 00m Sucbberg 3ur
gabri! hinab unb roieber hinauf, bie Stunben mit Srbeit
3U füllen, als ob bie Striche, bie er mit feinem Dineal 30g,
unb bie 3al)Ien, bie er barunter fdjrieb, noch ihren SBert
hätten roie fonft. (Er mubte aber, bab er nur nod) ber
Suchhalter einer Driegsinbuftrie mar, bie runb um bie SBelt
ihre Slrbeitsftunben hatte, ben Drieg 3u ernähren, ber bie
Stänner frafe.

Stuf biefe SSeife mar ber gabritant nidjt im gelb,
aber im Dienft, too er fommanbiert rourbe mie jeber Solbat;
unb eben bies half ihm über ein Deben fort, bas feinen
alten Sinn oerloren unb nodj feinen neuen gefunben hat:
fo fehr, bab, toenn er bebadjte, ber Drieg ginge aus unb
er müffe fein Dafein oon neuem beginnen, er ben 5topf
fchütteln tonnte roie oor einem buntein SBaffer, in bas er
hineinfpringen follte, ohne fd)toimmen 3U tonnen.

3mar mit feiner grau SBilhelmine hatte er fid) roieber
oerföhnt, unb bas Sherefle mar tein hinbernis gemefen,
bies 3u tun, meil es ihn roeber ihretroegen noch fonft in ben
„©olbenen Darpfen" 30g; aber bie SBirtlidjteit mar ihm
3erbrochen: als märe er inroenbig gefpalten, hatte er einen
3ufdjauer betommen, ber in ihm fab unb bie Dinge bemiff»
traute, barin feine bürgerliche Selbft3ufriebenheit oorbem
fo fidjer geroolmt hatte.

2.

SBenn mehr als ein SIrgtoohn in ber ©iferfucht ber
grau SBiltjelmine gemefen roäre, hätte bas Sherefle bem
gabritanten SInton Seiibas nicht fo aus ben Stugen oer»
fdjroinben tonnen, roie es gefchah- ®r fah bie flachshaarige
Saaltochter tatfächlid) mehr als 3roei Dabre lang nicht mehr;
unb bab fte ihm bann bod) roieber begegnete, bas hatte er
felber nicht im geringften oeranlabt.

©s mar ba ein ©ärtner, dlamens Dleff, ein orbentlidjer
iütann, ber fein ©efdjäft oerftanb unb namentlich als Obft»
3üchter betannt roar. Der tarn im britten ftriegsjabr mit
einem für bie 3eit 3toar fonberbaren, aber nicht unoernünf»
tigen Sfntrag in bas Sureau bes gabritanten.

©r roar nicht tattfeft auf ber Sruft, hatte beshalb nicht
gebient unb roar erft nad) einem Dabr geholt roorben, nicht
3ur gront, fonbern in bie ffiegenb oon Safel 3um ©ren3»
bienft. Dort hatte er fidj anbers als mit bem ©eroehr,
nämlich in feinem eigentlichen Seruf nühlidj erroeifen tön»

nen; unb roie bas im Ungeheuren einigen fo ging, roar 00m
Solbaten 3uleht nur nod) bie Uniform übriggeblieben, mäh»
renb er fonft für einen alten Srofeffor gärtnerte. Der hatte
bort einen Danbfih unb ftanb in bienftlidjen Se3ief)ungen
3ur ©ren3roadje, bie bem ©ärtner unb beseitigen Solbaten
DIeff nicht oöllig tlar mürben, über bie er fidj aber auch

leine ©ebanten machte, roeil er 3ufricben roar, ben Spaten
nicht mit einem ©eroehr oertaufdjen 3U müffen; auch hatte
ber Srofeffor ein Sreibhaus.

Damals nun roar biefem iötann feine grau geftorben,
bie unterbeffen in Unterlingen bie ©ärtnerei, fo gut es

ging, im Daufen gehalten hatte; unb biefe grau roieberum
roar eine Sdjroefter ber Saaltochter geroefen, bie ihn 30
feinem Sittgang ermutigt haben mochte; bodj erfuhr ber

gabritant bas nicht, ^ebenfalls rourbe ihm ber SJtann eines

Sages oon bem Schreibfräulein Hannah hereingeführt, ihm

«ö às ThMsIe Komcin von illillielm Zr^äfer-

Copyright by Albert Langm/Georg Müller. München

Aber der feurige Schwall und der murrende Donner
verzogen sich in den Hintergrund des Gebirges,- und die
Sterne behielten recht über dem See, der immer gewisser

zu gleißen begann. Der Fabrikant Anton Beilharz mußte
sein neues Mißgeschick in einer Stille bedenken, die seinem

Zorn abträglich war. Und so endlich lernte er über die
Eselei lachen,- nur daß es ein anderes Gelächter war, als
es der Josef dachte. Denn als er hier unter den Sternen
seine Gedanken ein wenig zu lange an den häßlichen Auf-
tritt im Schlafzimmer gehängt hatte, geschah es ihm, daß
die Stricke seines Zornes zerrissen. Er fiel so platt in die
Beschämung, der traurige Held solcher Geschehnisse geworden
zu sein, daß er nur über sich selber wutlachen konnte.

So ist mir denn alles vor die Hunde gegangen! sagte
der sonst so gemessene Mann, als wäre schon alles geschehen,
was ihm in anderen Sternen als denen da droben geschrieben
stand.

Am fünfunddreißigsten Morgen nach dieser Nacht legte
das Schreibfräulein Hannah dem Fabrikanten Anton Beil-
Harz ein anderes Extrablatt auf den Tisch: Deutschland hat
Rußland den Krieg erklärt! stand in den gleichen Lettern
darauf, wie damals der Mord von Sarajewo,- und diesmal
hätte er nicht aufbegehren können, auch wenn er noch in der
Selbstsicherheit seiner früheren Tage gewesen wäre.

Denn wie ein Gewitter am Himmel zuckt, noch ist kein
Tropfen gefallen, und die heiße Luft flüchtet sich wirbelnd
vor dem nahenden Sturm, so standen in jenen Tagen die
Stunden über der Erde, und die Nächte schliefen nicht mehr
vor Bangen, bis die Mobilmachung kam und der Krieg
seinen Schrecken vor jede Menschentür fegte.

Da waren die Bürgertage vorbei, wie der Morgen
gemächlich den Sonnenschein schickte, durch die Gardinen in
die Stuben der Schläfer zu lugen, die Trommeln zerrissen
die Träume in grauer Frühe,- und wer das Morgenrot sah,
hatte den Tod schon gegrüßt. Aber das Leben, in einem
andern Zweck gerafft als dem seiner täglichen Dinge, be-
gehrte auf aus der Tiefe und hing die Fahnen seiner wil-
desten Lust aus, dem Tod zu trotzen.

Als auch die Männer von Unterlingen ihre Arbeit
niedergelegt hatten, weil die Mobilmachung sie an den im
Militärpaß vorgemerkten Gestellungsort rief, als die Bran-
dung der Jugend dem Vaterland hingeschäumt war, als
Kinder und Greise am Morgen die Häuser verließen, bis
m die Nacht auf der Straße zu warten, als die bepackten
schritte im Takt der rasch geweckten Kriegslieder marschierten
und die kleinen Schreihälse schon den Sang der Vögelein
m Walde versuchten: da saß der Fabrikant Anton Beilharz
m Bureau seiner Fabrik über dem Hauptbuch und zog mit
einem Lineal Striche hinein, Zahlen und Summen zu schrei-
den: denn sein Buchhalter hatte sich als Vizefeldwebel ent-
puppt und war seit dem ersten Tag fort in den Krieg.

Und während danach die Saat von Sarajewo schauerlich
aufging, daß rings um Deutschland der Feuerring war;
während die Völker, sich zu vernichten, alle Minen der
Hölle springen ließen: während draußen Tag um Tag tau-
send Menschenleiber von Granaten zerrissen und blühende
Landschaften in Kirchhöfe verwandelt wurden, aber drinnen
sm Land rauchten die Schornsteine, als ob sich der Alltag
>m Aufbruch der Welt bewahren könnte,- während Krieg
und Frieden ihre Tage immer, grausamer in den Gang

der Zeit flochten: tappte der Herr Beilharz täglich zweimal
mit seinen schwerfälligen Füßen den Weg vom Ruchberg zur
Fabrik hinab und wieder hinauf, die Stunden mit Arbeit
zu füllen, als ob die Striche, die er mit seinem Lineal zog,
und die Zahlen, die er darunter schrieb, noch ihren Wert
hätten wie sonst. Er wußte aber, daß er nur noch der
Buchhalter einer Kriegsindustrie war, die rund um die Welt
ihre Arbeitsstunden hatte, den Krieg zu ernähren, der die
Männer fraß.

Auf diese Weise war der Fabrikant nicht im Feld,
aber im Dienst, wo er kommandiert wurde wie jeder Soldat,-
und eben dies half ihm über ein Leben fort, das seinen
alten Sinn verloren und noch keinen neuen gefunden hat:
so sehr, daß, wenn er bedachte, der Krieg ginge aus und
er müsse sein Dasein von neuem beginnen, er den Kopf
schütteln konnte wie vor einem dunkeln Wasser, in das er
hineinspringen sollte, ohne schwimmen zu können.

Zwar mit seiner Frau Wilhelmine hatte er sich wieder
versöhnt, und das Theresle war kein Hindernis gewesen,
dies zu tun, weil es ihn weder ihretwegen noch sonst in den
„Goldenen Karpfen" zog: aber die Wirklichkeit war ihm
zerbrochen: als wäre er inwendig gespalten, hatte er einen
Zuschauer bekommen, der in ihm saß und die Dinge bemiß-
traute, darin seine bürgerliche Selbstzufriedenheit vordem
so sicher gewohnt hatte.

2.

Wenn mehr als ein Argwohn in der Eifersucht der
Frau Wilhelmine gewesen wäre, hätte das Theresle dem
Fabrikanten Anton Beilharz nicht so aus den Augen ver-
schwinden können, wie es geschah. Er sah die flachshaarige
Saaltochter tatsächlich mehr als zwei Jahre lang nicht mehr:
und daß sie ihm dann doch wieder begegnete, das hatte er
selber nicht im geringsten veranlaßt.

Es war da ein Gärtner, Namens Kleff, ein ordentlicher
Mann, der sein Geschäft verstand und namentlich als Obst-
Züchter bekannt war. Der kam im dritten Kriegsjahr mit
einem für die Zeit zwar sonderbaren, aber nicht unvernünf-
tigen Antrag in das Bureau des Fabrikanten.

Er war nicht taktfest auf der Brust, hatte deshalb nicht
gedient und war erst nach einem Jahr geholt worden, nicht
zur Front, sondern in die Gegend von Basel zum Grenz-
dienst. Dort hatte er sich anders als mit dem Gewehr,
nämlich in seinem eigentlichen Beruf nützlich erweisen kön-

nen: und wie das im Ungeheuren einigen so ging, war vom
Soldaten zuletzt nur noch die Uniform übriggeblieben, wäh-
rend er sonst für einen alten Professor gärtnerte. Der hatte
dort einen Landsitz und stand in dienstlichen Beziehungen
zur Grenzwache, die dem Gärtner und derzeitigen Soldaten
Kleff nicht völlig klar wurden, über die er sich aber auch
keine Gedanken machte, weil er zufrieden war, den Spaten
nicht mit einem Gewehr vertauschen zu müssen: auch hatte
der Professor ein Treibhaus.

Damals nun war diesem Mann seine Frau gestorben,
die unterdessen in Unterlingen die Gärtnerei, so gut es

ging, im Laufen gehalten hatte: und diese Frau wiederum
war eine Schwester der Saaltochter gewesen, die ihn zu
seinem Bittgang ermutigt haben mochte: doch erfuhr der

Fabrikant das nicht. Jedenfalls wurde ihm der Mann eines

Tages von dem Schreibfräulein Hannah hereingeführt, ihm
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feine 3bee D0C3utragen. ©r tat es in einer für leinen Stanb
geroähltett Stusbrudsroeife, unb es tlang faft ein toenig ge»

falbt. Offenbar bielt er biefe 5trt, bie 2Borte gleidjfam auf
Steden geben 3u Iaffcn, für bie Sprache ber ©ebilbeten;
bcnn er u>ar ausnebmcnb fd)üd)tern, roolfte fid) burchaus
nidft in einen ber Sebcrfeffel fehen unb trug bern gabri»
tanten, ber noch mit ber geber in ber Sanb am Schreib»
tifd) fah, fein Anliegen ftebenb oor.

9tnfd)eincnb burd) bie gürfpradje feines Srofeffors batte
bie SRilitärbebörbe bie Sernunft gehabt, ihn oorläufig 3U

beurlauben, meil er in ber eigenen ©ärtnerei im Dienft ber
immer fcbroierigcr gemorbenen Soltsernährung nötiger mar
als in ber fremben, 3untal bie feine oon ber oerftorbenen
grau nicht mehr befragt merben tonnte, unb 3roei uttmün»
bige Rinber hatte er audj.

2tus umftänblidfen ©rünben, bie ber gabritant nicht
oerftanb, mar er ber beftimmten StReinung, bah ber Rrieg
nun 3U ©nbe ginge unb bah er felber feinesfalls roieber
hineingeholt roerbe: ffftan muh nidft marten, bis etroas ift:
man muh am SRorgen roiffen, ob es ben Dag regnet! fagte
er unb fab ben lebensunfrohen Serrn Seilbars mit glänsenben
2lugen an, mie fie bie brufttrantcn fieute haben, ©r trug
im übrigen noch feinen Rriegsbart, mit bem bas ftart»
tnochige ©efidft 3ugeroachfen mar, unb mie er im ©ifer bie
grohe ©eftalt mit fpredjenben îtrinen bem gabritanten 3U»

beugte, fah er aus mie eine ber bol3gefdjnihten Ülpoftel»
figuren.

Oer Sign bes SRanttes aber mar, bah er einen alten
ÜBeinberg neben feiner ©ärtnerei, gut gegen bie Sonne ge»
legen unb minbgefdfüfet, mit Dafelobft bepflan3en mollte,
unb ber gabritant follte ihm bas ©elb leihen, ben 2Bein»
berg 311 taufen, ber in feinem iehigen 3uftanb nid)ts mehr
roert fei. Oie Summe mar nidjt 3U hoch, unb ber Slan
fd)ien bem Serrn Scilt)ar3 oernünftig, ber nicht ungeftraft
ein ©ärtnerfohn unb iiberbies felber eine 2trt Obft3iid)ter
mar. Salb um ben Stann mieber lossuroerben, unb halb,
meil es etmas anberes roar, als hier oor bem Sauptbudi
31t fihen, oerfpradj er ihm, fid) bie Sadjc an3ufehen; unb
ber ©ärtner bebantte fid) fdjon, als fei es geroih, bah ihm
geholfen roerbe: Som fünften 3abr ab trügen bie Salb»
hodfftärnme, unb er molle bann iäljrlid) eine 9Ib3al)Iung
leiften, bie Sdfulb mieber Ios3iiroerben!

ÎBeil es ein fonniger Dag mar, ging ber Serr Seil»
hai'3 fd)on ant felben Nachmittag hinaus, burd) bas obere
Oor in bie Sügel, am Rird)bof oorbei, bann rechts ben
fteittctt gahrmeg hinan bis auf ben Slah, mo über bem
alten Steintreu3 brei Siitbert ftanben uttb unten bie meihen
©lasfenfter ber ©ärtnerei fidjtbar mürben. Sie lag in einer
UJhilbe roinbgefdjüht, burd) einen grünen Sügelranb abge»
fdjloffen 00m See; aber ba, mo ber geplante Obfthang
nad> ber anbern Seite in eine Spitje auslief, auf ber ein
altes SBeinberghaus ftanb, muhte man über ben oorberen
Sügelranb hinroeg eine rei3enbe Nusfidjt auf ben See unb
ben Säntis haben.

Oer unfteile SBeinberghang mar reid)Iid) 3ehn Dag»
mert groh, unb ber Slan, bort Dafelobft an3upflau3en,
fagte bem gabritanten auf ben erften Slid 3U. SBenn ber
93oben ticfgrünbig genug liegt, ift nichts bagegen 3U fagett!
überlegte fein ©ärtnerher3, roährenb er auf bem tieinen
gahrmeg hinabging, ber bie ©ärtnerei oon bem Sang
trennte.

©r munberte fid), bah er niemanben arbeiten fah, unb
hatte fdfon oor, auf eigene gauft in ben Sang hinauf»
3ugef)en, meil ihn bas SBeintjaus unb bie 9lusfid)t mehr
Iodten als ber Statin mit bem ülpoftelbart. 3m 3Iugen=
blid aber, mo er ben guh auf bie oermahrlofte Steintreppe
fehle, rief oben aus bem genfter eine grauenftimme etmas
hinter ihm her, bas er nidft oerftanb; aud) Rinber hörte er
gleich bo3ii, unb als nach rafdjen Dreppenfcbritten bie Saus»

tür aufgemacht rourbe, tarn niemanb anbers als bas Dberefle
im fchmar3en Drauertleib heraus, bem 3toei oerfdjüdgterte
Stäbchentinber nachbrängten.

Sie fdjien bem Serrn Seilbar3, ber fie fogleid) ertannte,
nod) etmas geroadjfen feitbem unb mar fidftlid) nid)t mehr
bas einfältige Oing, mit bem er bamals Stühle fpielte;
aber ihren roten Solftermunb hatte fie nod) unb aud) ben

unbefangenen Slid ihrer mafferblauen 21ugen. Otis er ihr
topfnidenb bie Sanb gab, mie menn er nach feiner Rriegs»
gemohnheit aha! fagen mollte, errötete fie, unb als er Sie
3U ihr fagte, lieh fie hen Slid finfen.

3hr Sdjroager fei auf ben Kirchhof gegangen, Olfterrt
auf bas ©rab 3U pflügen; er müffe halb tommen! ent»

fdfulbigte fie bann unb lief im Otugenblid fcheltenb surüd,
meil eins oon ben Stäbchen bas anbere oon ber Saustür»
treppe hinuntergeftohen hatte.

Seib lieb! ermahnte fie bie 3änterei: unb fagt fd)ön
guten Dag! Other als fie bie beiben glüdlid) je an einer
Sanb herangebracht hatte, oerbrüdten fid) bie fdjeuen Rin»
ber hinter fie. 3nbem fie babei ihre Sänbe nid)t los liehen,
oielmehr nun erft recht baran 3errten, rourbe bas Dberefle
3U iciner eigentümlichen Saltung hodjgeredt, barin ihre
fdjmale ©eftalt ftol3 ausfah unb 3u ber fhmaiien Rleibung
nahte. ; '

©an3 beutlid) fpürte ber Serr Seilt)ar3 in feinem Driib»
finn, mie ihn etroas SSarmes anroehen mollte, bas in ben

3ahren fortgeroefen mar unb nun mieber in feiner Seih»

haftigl'eit oor ihm ftanb. ©r merbe unterbeffen bis 3U ber

9tusfid)t am 2Beinbergfjaus hinaufgehen! fagte er abroeh»
renb, unb mollte bies aud); aber als er fid), 3um 3roeiten»
mal an ber brödeligcn Steintreppe, nod) einmal umroanbte,
ihr einen oorläufigen Otbfdhieb 3U3uniden, ftanb bas Dberefle
offenbar fo enttäufcht ba, bah er fie aufforberte, mit3utom=
men, roas bie Jleinen Stäbchen fofort annahmen.

Stttit bem ©ifer, ben fo Heines Soll hat, ïrabbelten fie

red)ts unb lints nod) auf bi» Dreppc oor feinen nicht fo

flinten Seinen her unb banadj fo rafch ben SBeinbergsmeg
hinauf, bah er ftehen blieb, aud) ihre OBärterin oor3uIaffen:
So eilig mie ihre Spähen ba hätte er es nidft!

©s mar einer oon ben fhönen Serbfttagen am See,
mo bie Stuft tlar unb ruhig ift unb bie Sonne milb hinein»
fheint; ber Simmel ftanb als eine tornblumenblaue SSanb
hinter bem SSeinbergsranb, unb um bie meihen SBänbe
bes alten Saufes hing ein ©Iaft. Die brei 3ungmenfd)eit
oor ihm trieben gleidj mieber ihr eigenes ©emefe; unb menn
er bie Richten Spähen genannt hatte, fo mar bas Dberefle
eine fdflante Dohle, bie hinter ihnen herhüpfte, roährenb
er ben fdjtoerfälligen ©ang feiner gühe eher oer3ögerte.

Oben muhten bie Spähen natürlich gleich einen Schlupf
in bas 9Beinberghaus troh feiner oerfdjloffenen Dür, oor
ber bas Dberefle auf ihn roartenb ftanb. Oils ob fie mühte,
bah er es nicht gern hatte, menn einer auf feine gühe fah,

hatte fie bie Sanb über bie 91ugen gelegt unb forfd)te
halb lints nach einem Schiff ober ben Sergen.

Sie finb alle ba! ftrahlte fie bem Serrn Seilt)ar3 ent»

gegen; unb als er felber über ben Sügelranb fah, lag ber

See mie ein unermehlidjes Seibentuch auf ber grünen Sleidfe,
unb ber Säntis mit feinem Ramelrüden ftanb buntel oor
bem £id)t, roährenb bie Sorarlberge fid) fonnten.

©s mar nie bie ©eroohnheit bes gabritanten geroefett,

oon feinen ©inbrüden 311 fpredfen, unb biesmal fdfroieg er

erft recht; auch muhte er fid) 3uerft oerfchnaufen. Other als

fie einige fötinuten lang ohne SBort geftanben hatten, nur
innen im SÜBeinberghaus lärmten bie Spähen, nrod)te bem

Dhereflc über biefer Sdjroeige bie ©rinnerung an eine anbere
getommen fein; benn fie Iad)te auf einmal hellauf.

©r tonnte nicht anbers als fie fragenb anfehen; ba

glätten ihm ihre 3ähne 3mifdjcn ben roten Sippen ent»

gegen, meil fie nod) immer hinter ihrem ©elächter her»
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seine Idee vorzutragen. Er tat es in einer für seinen Stand
gewählten Ausdrucksweise, und es klang fast ein wenig ge-
salbt. Offenbar hielt er diese Art, die Worte gleichsam auf
Stelzen gehen zu lassen, für die Sprache der Gebildeten:
denn er war ausnehmend schüchtern, wollte sich durchaus
nicht in einen der Ledersessel setzen und trug dem Fabri-
kanten, der noch mit der Feder in der Hand am Schreib-
tisch sah, sein Anliegen stehend vor.

Anscheinend durch die Fürsprache seines Professors hatte
die Militärbehörde die Vernunft gehabt, ihn vorläufig zu
beurlauben, weil er in der eigenen Gärtnerei im Dienst der
immer schwieriger gewordenen Volksernährung nötiger war
als in der fremden, zumal die seine von der verstorbenen
Frau nicht mehr besorgt werden konnte, und zwei nnmün-
dige Kinder hatte er auch.

Aus umständlichen Gründen, die der Fabrikant nicht
verstand, war er der bestimmten Meinung, daß der Krieg
nun zu Ende ginge und daß er selber keinesfalls wieder
hineingeholt werde: Man muß nicht warten, bis etwas ist:
man muß am Morgen wissen, ob es den Tag regnet! sagte
er und sah den lebensunfrohen Herrn Beilharz mit glänzenden
Augen an, wie sie die brustkranken Leute haben. Er trug
im übrigen noch seinen Kriegsbart, mit dem das stark-
knochige Gesicht zugewachsen war, und wie er im Eifer die
große Gestalt mit sprechenden Armen dem Fabrikanten zu-
beugte, sah er aus wie eine der holzgeschnitzten Apostel-
figuren.

Der Plan des Mannes aber war, daß er einen alten
Weinberg neben seiner Gärtnerei, gut gegen die Sonne ge-
legen und windgeschützt, mit Tafelobst bepflanzen wollte,
und der Fabrikant sollte ihm das Geld leihen, den Wein-
berg zu kaufen, der in seinem jetzigen Zustand nichts mehr
wert sei. Die Summe war nicht zu hoch, und der Plan
schien dem Herrn Bcilharz vernünftig, der nicht ungestraft
ein Eärtnersohn und überdies selber eine Art Obstzüchter
war. Halb um den Mann wieder loszuwerden, und halb,
weil es etwas anderes war, als hier vor dem Hauptbuch
zu sitzen, versprach er ihm, sich die Sache anzusehen: und
der Gärtner bedankte sich schon, als sei es gewiß, daß ihm
geholfen werde: Vom fünften Jahr ab trügen die Halb-
Hochstämme, und er wolle dann jährlich eine Abzahlung
leisten, die Schuld wieder loszuwerden!

Weil es ein sonniger Tag war, ging der Herr Beil-
Harz schon am selben Nachmittag hinaus, durch das obere
Tor in die Hügel, am Kirchhof vorbei, dann rechts den
kleinen Fahrweg hinan bis auf den Platz, wo über dem
alten Steinkreuz drei Linden standen und unten die weißen
Glasfenstcr der Gärtnerei sichtbar wurden. Sie lag in einer
Mulde windgeschtttzt, durch einen grünen Hügelrand abge-
schlössen vom See: aber da, wo der geplante Obsthang
nach der andern Seite in eine Spitze auslief, auf der ein
altes Weinberghaus stand, mußte man über den vorderen
Hügelrand hinweg eine reizende Aussicht auf den See und
den Säntis haben.

Der unsteile Weinberghang war reichlich zehn Tag-
werk groß, und der Plan, dort Tafelobst anzupflanzen,
sagte dem Fabrikanten auf den ersten Blick zu. Wenn der
Boden tiefgründig genug liegt, ist nichts dagegen zu sagen!
überlegte sein Gärtnerherz, während er auf dem kleinen
Fahrweg hinabging, der die Gärtnerei von dem Hang
trennte.

Er wunderte sich, daß er niemanden arbeiten sah, und
hatte schon vor, auf eigene Faust in den Hang hinauf-
zugehen, weil ihn das Weinhaus und die Aussicht mehr
lockten als der Mann mit dem Apostelbart. Im Augen-
blick aber, wo er den Fuß auf die verwahrloste Steintreppe
setzte, rief oben aus dem Fenster eine Frauenstimme etwas
hinter ihm her. das er nicht verstand: auch Kinder yörte er
gleich dazu, und als nach raschen Treppenschritten die Haus-

tür aufgemacht wurde, kam niemand anders als das Theresle
im schwarzen Trauerkleid heraus, dem zwei verschüchterte
Mädchenkinder nachdrängten.

Sie schien dem Herrn Beilharz, der sie sogleich erkannte,
noch etwas gewachsen seitdem und war sichtlich nicht mehr
das einfältige Ding, mit dem er damals Mühle spielte:
aber ihren roten Polstermund hatte sie noch und auch den

unbefangenen Blick ihrer wasserblauen Augen. Als er ihr
kopfnickend die Hand gab, wie wenn er nach seiner Kriegs-
gewohnheit aha! sagen wollte, errötete sie, und als er Sie
zu ihr sagte, ließ sie den Blick sinken.

Ihr Schwager sei auf den Kirchhof gegangen, Astern
auf das Grab zu pflanzen: er müsse bald kommen! ent-
schuldigte sie dann und lief im Augenblick scheltend zurück,
weil eins von den Mädchen das andere von der Haustür-
treppe hinuntergestoßen hatte.

Seid lieb! ermähnte sie die Zänkerei: und sagt schön

guten Tag! Aber als sie die beiden glücklich je an einer
Hand herangebracht hatte, verdrückten sich die scheuen Kin-
der hinter sie. Indem sie dabei ihre Hände nicht los ließen,
vielmehr nun erst recht daran zerrten, wurde das Theresle
zu einer eigentümlichen Haltung hochgereckt, darin ihre
schmale Gestalt stolz aussah und zu der schwarzen Kleidung
paßte. ^

Ganz deutlich spürte der Herr Veilharz in seinem Trüb-
sinn, wie ihn etwas Warmes anwehen wollte, das in den

Jahren fortgewesen war und nun wieder in seiner Leib-
haftigkeit vor ihm stand. Er werde unterdessen bis zu der

Aussicht am Weinberghaus hinaufgehen! sagte er abweh-
rend, und wollte dies auch: aber als er sich, zum zweiten-
mal an der bröckeligen Steintreppe, noch einmal umwandte,
ihr einen vorläufigen Abschied zuzunicken, stand das Theresle
offenbar so enttäuscht da. daß er sie aufforderte, mitzukom-
men, was die kleinen Mädchen sofort annahmen.

Mit dem Eifer, den so kleines Volk hat, krabbelten sie

rechts und links noch auf dis Treppe vor seinen nicht so

flinken Beinen her und danach so rasch den Weinbergsweg
hinauf, daß er stehen blieb, auch ihre Wärterin vorzulassen:
So eilig wie ihre Spatzen da hätte er es nicht!

Es war einer von den schönen Herbsttagen am See.

wo die Luft klar und ruhig ist und die Sonne mild hinein-
scheint: der Himmel stand als eine kornblumenblaue Wand
hinter dem Weinbergsrand, und um die weißen Wände
des alten Hauses hing ein Glast. Die drei Jungmenschen
vor ihm trieben gleich wieder ihr eigenes Gewese: und wenn
er die Kleinen Spatzen genannt hatte, so war das Theresle
eine schlanke Dohle, die hinter ihnen herhüpfte, während
er den schwerfälligen Gang seiner Füße eher verzögerte.

Oben wußten die Spatzen natürlich gleich einen Schlupf
in das Weinberghaus trotz seiner verschlossenen Tür, vor
der das Theresle auf ihn wartend stand. AIs ob sie wüßte,
daß er es nicht gern hatte, wenn einer auf seine Füße sah,

hatte sie die Hand über die Augen gelegt und forschte
halb links nach einem Schiff oder den Bergen.

Sie sind alle da! strahlte sie dem Herrn Beilharz ent-

gegen: und als er selber über den Hügelrand sah, lag der

See wie ein unermeßliches Seidentuch auf der grünen Bleiche,
und der Säntis mit seinem Kamelrücken stand dunkel vor
dem Licht, während die Vorarlbergs sich sonnten.

Es war nie die Gewohnheit des Fabrikanten gewesen,

von seinen Eindrücken zu sprechen, und diesmal schwieg er

erst recht: auch mußte er sich zuerst verschnaufen. Aber ab
sie einige Minuten lang ohne Wort gestanden hatten, nur
innen im Weinberghaus lärmten die Spatzen, mochte dem

Theresle über dieser Schweige die Erinnerung an eine andere
gekommen sein: denn sie lachte auf einmal hellauf.

Er konnte nicht anders als sie fragend ansehen: da

glänzten ihm ihre Zähne zwischen den roten Lippen ent-

gegen, weil sie noch immer hinter ihrem Gelächter her-



Nr. 4 DIE BERN!

lächelte: SBarum fiub Sie gar nicht mehr in ben „©olbenen
ftarpfen" getommeu? fragte fie.

©s roar ftrteg! log er prompt, unb erft über ber fiüge
îam es ibm oor, baff er fid) fdjliefelidj bier unb ba im Ort
hätte 3eigen tonnen.

Aber als bätte fie feine ©ebanten gebort, fagte fie
gleich: Stun bin id) fdjon lange nicht mebr bort! Itnb bann
erçâfjlte fie, baß fie erft ibre Schwefter gepflegt babe, unb
nun bleibe fie ba für bic idinber, bis ibr Sdjwager roieber
eine grau babe.

Die beiben SAäbcfjen roaren unterbeffen aus bent Schlupf
roieber 3Utn Sorfdjein getommen, nidjt übel oerftaubt, unb
ber Abftieg ooll3og fid) unter allerlei Aufregungen für ihre
Hüterin, roeil fie unoernünftig faebterten unb audj ein paar»
mal hinfielen.

és ift fdjabe! fagte fie unten auf ihn wartenb: 3br
Schwager mürbe fid) ärgern. Ob ber loerr Seil'har3 niebt
einen Augenblid mit hinaufgehen molle?

Das roollte ber gabritant ïeinesfalls, unb er ftarrte
bem Statten nadj, ber über ibn hinflog: Sielleicht träfe
er ben ©ärtner nod) auf bem içjeimweg! tröftete er unb
beftellte ibn für ben -anbeten Oag in fein Sureau, um fid)
bann mit einem ifjanbbrud oon ibr 3U empfehlen, bie ihn
roieber mit allen 3äfjnen lädjelnb anfab, als hätte fie nodj
eine anbere ßrinnerung.

9Ait biefem ©efidjt ihres Iädjelnben 9Aunbes in bem
gebräunten unb fefter geworbenen ©efiebt bes Oherefle ging
ber ôerr Seilbars ben Keinen gafjrweg gurüd su bem moo»
figen Steintreu3 unter ben brei ßinben unb bann hinab,
unb mar es 3ufrieben, bafe ihm ber ©ärtner nicht begegnete.
Denn bas ©efiebt hatte audj ihn erinnert an ben graufamen
Abenb, non bem bas Oljerefle nidjts roiffen tonnte. Unb
3um erftenmal fühlte er einen Stich, als fei bie bamalige
©iferfuht feiner grau burcfj biefe unerwartete Segegnung
nachträglich geredjtfertigt. ©r war nun gewöhnt an bie
Sdjlupfwinïel unb muffte 31t biefen unoerfebens mit bem
Stopf niden, als wollte er basu fagen: Aha!

SBer ein SBeib anficht, ihrer 3U begehren, bat fdjon
mit ihr bie ©be gebrochen! fagte ber gabritant bas grim»
mige SBort aus ber Sergprebigt, als er fdjon in feinem
Süreau faff, unb bas Iäcfjelnbe ©efiebt war wiebergetommen.
©r batte fie nicht angefeben, fie 3U begehren, aber er hatte
fie gern -angefeben! Unb es fdjien feinem ioumor, ber feit
langem foldje miiben Sodfprünge machte, bah bie SAoral
ber Sergprebigt nodj oiel 3U grob fei.

Am anbern SAorgen um neun Uhr ftanb ber ©ärtner
fdjon im Sureau bes gabritanten. ©r hatte fidj unter»
beffen feinen Striegsbart abnehmen Iaffen unb audj ben
felbgrauen Aod ausge3ogen, wie wenn er 3eigen wollte,
bah er wieber griebensboben unter ben gilben fühle. Seit»
bem ber £err Seilbar3 bie Sage gefeben hatte, fdjien ihm
ber S3Ian nodj günftiger, 3umal bie Stauffumme wirtlich
nicht bebeutenb war. 3n einer ihm unbetannten ßaune
machte er ben Sorfdjlag, bab fie bie Sache gemeinfam be»

treiben wollten, als ©. m. b. i>., wobei ber ©ärtner als
©efdjäftsfübrer freie fçjanb unb teine Sorgen gehabt hätte;
aber bas wollte ber nicht: 2Bas einem nicht gehört, meinte
er topffcbüttelnb, unb ber <c>err Seilhar3 fah fefet erft recht,
mas für ein tnodjiges ©efiebt ber SRann hat: was einem
nicht felber gehört, liegt einem audj nicht am Der3en!

©s war nur ein fd)er3hafter Umftanb gewefen, ben
ber gabritant mad)te; um fo erftaunter war ber ©ärtner
bann über feinen Sorfdjlag, bab er ihm bie Summe auf
®jnen jSdjuIbfdjein leihen wolle, ohne 3infen in ben erften
fünf fahren, bis bie Säume trügen! Das war ein ©e=
fefeent, unb ber 9Aann fdjüttelte 3um 3weitenmal ben 3opf;
aber nun

_

machte nur er Umftänbe, ehe fie einig waren.
So ift es lein ©efdjäft! fagte ber ©ärtner; aber ber

Ôerr Seilljar3 antwortete, es foil auch lein ©efdjäft fein!
Unb als er ihm einen ©rub an bas Ofjerefle mitgab, wubte
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er in feinem Sdjlupfminïel g ans allein, bab feine greunb»
Iidjïeit, wie ber ©ärtner es nannte, mit bem Aadjmittag
am 2Beinbergbaus 3ufammenhing.

Obwohl fie nun fosufagen eine gefdjäftlidfe Sesiehung
hatten, fah ber gabritant bas Sherefle lange nicht mehr;
unb bie 3eiten waren nicht banad), an blaue Rimmel su
benten. SSie gewonnen, war ber merfwürbige Spa3iergang
in feinem ©ebächtnis oerrotmen unb bas üljerefle basu,
als ihm bie beiben ßeute an einem gebruartag bod) wieber
ins Sureau tarnen: beibe nod) nom pubrigen groftfdjnee
überriefelt, ber brausen im Oftwinb hingefegt würbe, ber
©ärtner in ber warmen 3immerluft huftenb, unb bas Ofje»
refle mit einem blantgefegten roten ©efidjt unb tränenben
Augen oon ber fdjarfen ßuft.

(gorifehung folgt.)

Grabtafel in der Kirche Steffis-

bürg.
Sei Anlah ber üirdjenrenooation in Steffisburg eut»

bedte man im ©hör 3wei ©rabtafetn, bie nun in ber Sub»
wanb ber uralten ftirdje eingemauert finb. Oer eine Stein
melbet, baff hier anno 1716 bie erft 34 3aljre alte grau
3Aaria ftatfjrina ^Bottenbach, geb. Hugi, ©attin bes Sats»
herrn unb Hauptmanns SBpttenbad) in Obun, 3ur ewigen
Suhe gebettet worben fei. Oer anbere, hier im Silb wieber»
gegebene Stein, würbe errichtet 3U ©hren bes 1711 nach

41jähriger SSirtfamfeit in ber ©emeinbe hier oerftorbenen
Sfarrers Sohann Satob greubenreid), Oetan bes

Kapitels Ohun. Oer Sers auf ber Oafel lautet:

Auf Steffans=Surg hab idj ben fçjimmelmeg gelehret,
Sin jefct mit Steffans 3ron im ßdmmelrpd) beehret.
Stann hiefe mid) greubenrpd), bin jet; im greubenport,
Oen Aahmen halt ich hier, im SSefen bin idjs bort.

Seinen Samen unb fein Slappen finben wir audj auf ber
großen ©ebottafel, weldje anno 1682 oon ©hriften Studn
gemalt worben ift. Unter bem Srebit'ant greubenreidj würbe

Die Grabtafel des Pfarrers Joh. Jakob Freudenreich
in der Kirche zu Steffisburg.

bie -alte ßirdje abgetragen unb an ben aus tatfjolifdjer
3eit ftammenben Kirchturm ein neues, bebeutenb größeres
Schiff gebaut.
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lächelte: Warum sind Sie gar nicht mehr in den „Goldenen
Karpfen" gekommen? fragte sie.

Es war Krieg! log er prompt, und erst über der Lüge
kam es ihm vor, daß er sich schließlich hier und da im Ort
hätte zeigen können.

Aber als hätte sie seine Gedanken gehört, sagte sie

gleich: Nun bin ich schon lange nicht mehr dort! Und dann
erzählte sie, daß sie erst ihre Schwester gepflegt habe, und
nun bleibe sie da für die Kinder, bis ihr Schwager wieder
eine Frau habe.

Die beiden Mädchen waren unterdessen aus dem Schlupf
wieder zum Vorschein gekommen, nicht übel verstaubt, und
der Abstieg vollzog sich unter allerlei Aufregungen für ihre
Hüterin, weil sie unvernünftig jachterten und auch ein paar-
mal hinfielen.

Es ist schade! sagte sie unten auf ihn wartend: Ihr
Schwager würde sich ärgern. Ob der Herr Beilharz nicht
einen Augenblick mit hinaufgehen wolle?

Das wollte der Fabrikant keinesfalls, und er starrte
dem Schatten nach, der über ihn hinflog: Vielleicht träfe
er den Gärtner noch auf dem Heimweg! tröstete er und
bestellte ihn für den anderen Tag in sein Bureau, um sick

dann mit einem Handdruck von ihr zu empfehlen, die ihn
wieder mit allen Zähnen lächelnd ansah, als hätte sie noch
eine andere Erinnerung.

Mit diesem Gesicht ihres lächelnden Mundes in dem
gebräunten und fester gewordenen Gesicht des Theresle ging
der Herr Beilharz den kleinen Fahrweg zurück zu dem moo-
sigen Steinkreuz unter den drei Linden und dann hinab,
und war es zufrieden, daß ihm der Gärtner nicht begegnete.
Denn das Gesicht hatte auch ihn erinnert an den grausamen
Abend, von dem das Theresle nichts wissen konnte. Und
zum erstenmal fühlte er einen Stich, als sei die damalige
Eifersucht seiner Frau durch diese unerwartete Begegnung
nachträglich gerechtfertigt. Er war nun gewöhnt an die
Schlupfwinkel und mußte zu diesen unversehens mit dem
Kopf nicken, als wollte er dazu sagen: Aha!

Wer ein Weib ansieht, ihrer zu begehren, hat schon
mit ihr die Ehe gebrochen! sagte der Fabrikant das grim-
mige Wort aus der Bergpredigt, als er schon in seinem
Büreau saß, und das lächelnde Gesicht war wiedergekommen.
Er hatte sie nicht angesehen, sie zu begehren, aber er hatte
sie gern angesehen! Und es schien seinem Humor, der seit
langem solche müden Bocksprünge machte, daß die Moral
der Bergpredigt noch viel zu grob sei.

Am andern Morgen um neun Uhr stand der Gärtner
schon im Bureau des Fabrikanten. Er hatte sich unter-
dessen seinen Kriegsbart abnehmen lassen und auch den
feldgrauen Rock ausgezogen, wie wenn er zeigen wollte,
daß er wieder Friedensboden unter den Füßen fühle. Seit-
dem der Herr Beilharz die Lage gesehen hatte, schien ihm
der Plan noch günstiger, zumal die Kaufsumme wirklich
nicht bedeutend war. In einer ihm unbekannten Laune
machte er den Vorschlag, daß sie die Sache gemeinsam be-
treiben wollten, als G. m. b.H., wobei der Gärtner als
Geschäftsführer freie Hand und keine Sorgen gehabt hätte;
aber das wollte der nicht: Was einem nicht gehört, meinte
er kopfschüttelnd, und der Herr Beilharz sah jetzt erst recht,
was für ein knochiges Gesicht der Mann hat: was einem
nicht selber gehört, liegt einem auch nicht am Herzen!

Es war nur ein scherzhafter Umstand gewesen, den
der Fabrikant machte; um so erstaunter war der Gärtner
dann über seinen Vorschlag, daß er ihm die Summe auf
àen ^Schuldschein leihen wolle, ohne Zinsen in den ersten
fünf Jahren, bis die Bäume trügen! Das war ein Ee-
schenk, und der Mann schüttelte zum zweitenmal den Kopf;
aber ^iun machte nur er Umstände, ehe sie einig waren.

So ist es kein Geschäft! sagte der Gärtner; aber der
Verr Beilharz antwortete, es soll auch kein Geschäft sein!
Und als er ihm einen Gruß an das Theresle mitgab, wußte
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er in seinem Schlupfwinkel ganz allein, daß seine Freund-
lichkeit, wie der Gärtner es nannte, mit dem Nachmittag
am Weinberghaus zusammenhing.

Obwohl sie nun sozusagen eine geschäftliche Beziehung
hatten, sah der Fabrikant das Theresle lange nicht mehr;
und die Zeiten waren nicht danach, an blaue Himmel zu
denken. Wie gewonnen, war der merkwürdige Spaziergang
in seinem Gedächtnis verronnen und das Theresle dazu,
als ihm die beiden Leute an einem Februartag doch wieder
ins Bureau kamen: beide noch vom pudrigen Frostschnee
überrieselt, der draußen im Ostwind hingefegt wurde, der
Gärtner in der warmen Zimmerluft hustend, und das The-
resle mit einem blankgefegten roten Gesicht und tränenden
Augen von der scharfen Luft.

(Fortsetzung folgt.)

in äer Xiràe HwKs-
dni-A.

Bei Anlaß der Kirchenrenovation in Steffisburg ent-
deckte man im Chor zwei Grabtafeln, die nun in der Sud-
wand der uralten Kirche eingemauert sind. Der eine Stein
meldet, daß hier anno 1716 die erst 34 Jahre alte Frau
Maria Kathrina Wpttenbach, geb. Hugi, Gattin des Rats-
Herrn und Hauptmanns Wyttenbach in Thun, zur ewigen
Ruhe gebettet worden sei. Der andere, hier im Bild wieder-
gegebene Stein, wurde errichtet zu Ehren des 1711 nach

41jähriger Wirksamkeit in der Gemeinde hier verstorbenen
Pfarrers Johann Jakob Freudenreich, Dekan des

Kapitels Thun. Der Vers auf der Tafel lautet:

Auf Steffans-Burg hab ich den Himmelweg gelehret,
Bin jetzt mit Steffans Krön im Himmelrych beehret.
Mann hieß mich Freudenrych, bin jetz im Freudenport,
Den Nahmen hatt ich hier, im Wesen bin ichs dort.

Seinen Namen und sein Wappen finden wir auch auf der
großen Eebottafel, welche anno 1682 von Christen Stuckn
gemalt worden ist. Unter dem Predikant Freudenreich wurde

Oie (Irabtakel âes ?5arrers Job. Jakob ^reoâeiareiob
ill àer Xi relie ZleKìsbllrg.

die alte Kirche abgetragen und an den aus katholischer

Zeit stammenden Kirchturm ein neues, bedeutend größeres
Schiff gebaut.
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